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Die Pariſer Verhandlungen. 
Die „Neue Korreſpondenz“ gibt von den Ver— 

handlungen auf der Friedenskonferenz folgendes 
Stimmunssbild: Bekanntlich wurde das 
Franzöſiſche zur offiziellen Sprache auf der Frie— 
denskonferenz erklärt, aber in der Praxis iſt es 
ſehr intereſſänt, zu ſehen, wie die Vorousſichten 
aller über den Haufen geworfen werden. Der vor⸗ 
geſehene Dolmeiſcher iſt natürlich anweſend und hat 
allen bis jetzt ſtatigeſundenen Sitzungen beigewohnt. 
Er iſt ein Reſerveoffizier namens Dufayel, 
ſpricht und kennt das Engliſche vorzüglich und war 
in derſelben Eigenſchaft beim Kriegorat in Ver— 
ſailles tätig. Er ſtellt ſich gewöhnlich hinter Cle— 
menceau. Der Dolmetſcher verfügt über ein wun— 
derbar raſches und klares Ueberſeßungstalent, aber 
für den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ſind ſeine 
Worte immer noch nicht raſch genug. Er unter— 
bricht immer ſeine Ueberſetzung, um oft mit weni⸗ 
gen Worten den Sinn des Geſagten zuſammenzu⸗ 
faſſen. Andere Delegierte wiederum haben ſich zu 
ihrem eigenen Dolmeiſcher gemacht. Clemenceau 
richtet ſich ſeibſt ſehr oft auf Engliſch an Wilſon, 
unterbricht ſich dann und überſetzt das Geſagte im 
vertraulichen Ton an ſeine franzöſiſchen Kollegen. 
Bonar Law und Balfour kennen das Fran—⸗ 
zöſiſche von Grund auf. Sie beginnen ihre Be— 
merkungen in ſehr klarem Franzöſiſch, gleiten aber 
dann, oft ohne es zu merken, in das Engliſche 
hinein. Das ſcheint Clemenceau recht zu ſein, denn 
ſo geht es am ſchnellſten. Lloyd George, Wilſon 
und Bonar Law ſprechen nicht Franzöſiſch, und 
dann kommt wieder der Dolmeticher zur Geltung ... 
wenn ihm Clemenceau dazu Zeit läßt. 

Der Senat gab dieſer Tage Wilſon ein Früh— 
ſtück, dem Poincaté, Clemenceau, Lanſing Orlando, 
Sonnino und andere Staatamänner der Entente 
beiwohnten. Präſident Duboſt führte in einer 
Anſprache aus, daß die neue Ordnung, die Wilion 
in edler Weiſe formuliert habe, ſich immer auf die 
Macht ſtützen müſſe, deren exponierte Schildwache 
Frankreich ſei. Wir glauben feſt, ſagte er, daß 
unſer Frankreich, das 1900 000 Mann verloren 
hat, endlich von dem Alpdruck der Inoaſion befneit 
wird. Wilſon antwortete, Frankreich habe durch 
ſeine großen Opfer die Freundſchaft der ganzen 
Welt gewonnen. Eine neue Weltordnung 
ſei im Entſtehen begriffen, die einen Schutzwall 
gegen die Bedrohung des Friedens ſchaffen werde. 

Nach einer Veldung des Reuter-Korreſponden⸗ 
ten bei der Friedensfonferenz hat die Konferenz be⸗ 
ſchloſſen, daß die Beſtimmungen des Völker— 
bundes nur durch die kriegführenden 
Mächte feſtgelegt werden ſollen. Dieſe Beſtim— 
mung hat bei den Vertretern der neutralen Mächte 
groken Mißmut hervorgerufen. Sie proteſtieren 
dagegen, daß die Allierten erſt die Geſetze des Völ⸗ 
kerbundes feſtlegen wollen, um die Neutralen dann 
vor die Wahl zu ſtellen, ob ſie dieſe Geſetze an⸗ 
nebmen wollen oder nicht. Sie ſtehen auf dem 
Standpunkt, daß unter dieſen Umſtänden ein Bei⸗ 
tritt zum Völkerbund nicht der Würde ihrer Staa— 
ten entſprechen dürfte. 

Kürzlich hatie Präſident Wilſon eine lange Be⸗ 
ſprechung mit Leon Bougeois, Lord Robert Cecil 
und General Smuts über die Frage des Völker⸗ 
bundes. Die Vorbeſprechungen hinterließen den Ein⸗ 
druck einer Uebereinſtimmung in den Gedanken der 

Führer der Vereinigten Staaten, Großbritanniens 
und Frankreichs Nach Pariſer Blättermeldungen 
hat Wilſon jetzt ſein Memorandum über dieſes 
Thema beendet und wird es der Konferenz vorlegen. 
Es enthält auch ſeine Ideen über die interna— 
tionale Arbeitergeſeßgebung. 

Willſons Denklchrift über den Völkerbund. 
Aus Paris wird gemeldet: „Präſident Wilſon 

hat nunmehr ſeine Denkſchrift über den Völkerbund 
vollendet, die er der Friedenskonferenz vorlegen wird. 
Der Plan für den Völkerbund baſiert auf genauem 
Studium der Anſichten der Allüerten, insbeſondere 
der franzöſiſchen und britiſchen Auffaſſung, enthält 
auch viel von den Ideen des Generals Smuts und 
hat mehr komnbinierenden Charakter als Anſpruch 
darauf eine periönliche Arbeit des Präfidenten Wilſon 
zu ſein. Danach dilden Amerika und die 
aſſoziierten Regierungenden Kern 
des Völkerbund'es, in den aber auch alle 
anderen freien Nationen Zutritt haben ſollen. Es 
wird ein zwangsweiſes Schiedsgericht zur Vermei— 
dung von Kriegen vorgeſchlagen. Deutöſchland 
und Rußland ſollen erſt dann als Mitglieder 
des Bundes aufgenommen werden, wenn der poli— 
tiſche Zuſtand in dieſen Ländern die erforderliche 
Stabilität erreicht hat. Der Präſident ertlärt, daß 

ein Friede nur mit dem halben Europa nutzlos wäre. 
Es wird erklärt, daß auch Lloyd George ſich für 
dieſe Denkſchrift ausgeſprochen hat. Ueber Wilſons 
Plan wird jeßt ſehr bald verhandelt werden. Es 
wird eine Konferenz zur Feſtſetzung der neuen inter— 
nationalen Beziehungen abgehalten werden. Der 
Nachricht wird noch hinzugeſügt, daß der Präſident 
in Anbetracht der Gefühle der Alliierten die Aus— 
ſichten für den Völkerbund als ſehr günſtig erachte. 
Was die Arbeiterbewegung betrifft, ſo enthält der 
Plan die Grundlagen einer neuen internationalen 
Arbeitergeſezgebung. Die Arbeitszeit für Kinder 
und Frauen ſoll geregelt werden. Der Präſident 
Wilſon vertritt die Anſicht, daß kein Friede möglich 
iſt, wenn irgend eine wirtſchaftliche Bedrohung be— 
ſtehen bleibt und die Vollſtändigkeit des Friedens— 
werkes dadurch verhindert wird. 

Aus London wird gemeldet: „Der Pariſer Kor⸗ 
reſpondent des „Daily Chronicle“ ſchreibt über. die 
Behandlung der rui'ſiſchen 
Fragen auf der Friedenskonferenz, daß es nicht 
qut waͤre, jeßt weiter über die Meinungsverſchieden— 
heiten bezüglich der Vorſchläge zu unterhandeln, die 
England im Dezember zur Bekämpfung der Anarchie 
in Oſteuropa gemacht habe. Dieſer Vorſchlag, der 
eine Vertretung der Volſchewiſten auf der Friedens— 
konferenz vorſah, wurde falſch gedeutet dadurch, daß 
die Veröffentlichung voreilig und nicht volikommen vor—⸗ 
genommen wurde. Es eniſtanden auf dieſe Weiſe Er— 
oͤrterungen, welche die britiſche Regierung lebhaft be— 
dauert. England glaubt, daß eine vollſtändige Ver— 
öffentlichung ſeiner Vorſchläge notwendig ſei, um 
ſein Verlangen vach einer polniſchen und bolſchewi— 
ſtiſchen Verirctung ins rechte Licht zu rücken. Be— 
züglich des Völkerbundes ſagt der Korreſpondent, 
daß jetzt das Ergebnis aller Unterhandlungen zwi— 
ſchen den alliierten Staatsmännern vorliege, und 
daß ferner eine Zuſammenſtellung der verſchiedenen 
Vorſchläge als Leitfaden angenommen werden würde, 
die mehr als nur Wilſons Gedanken enthalte. 
Auch ſranzöſiſchen Gedanken und den Wünſchen des 
Generals Smuts wird darin beſonders Rechnung 
getragen. Sollie der Bund zuſtande kommen, dann 
ſollen Deutſchland und Rußland als Mitglieder 
genommen werden, und der Bund ſoll donn dieſen 
beiden Ländern alle mögliche Hilfe zuteil werden 
laſſen. Wilſon iſt überzeugt davon, daß ein Friede, 
der halb Enropa in Flammen und Feuer zurücklaſ⸗— 
ſen würde, ſinnlos ſei. Lloyd George ſoll auf 
demſelben Standpunkt ſtehen. 

Cin deuſſchher Cinſpruch. 
Die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion teilt 

Berliner Blättern mit: Das franzöſiſche Oberkom— 
mando hat im Betrieb der Kiſenbahnen des beſetzten 
deutſchen Gebiets vom 20. Januar ab die Ein— 
führung des zehnſtändigen Arbeits— 
tages anſtelle des beſtehenden Achtſtundentages 
befohlen. Gegen dieſe dem Waffenſtiliſtand zuwider⸗ 
laufende Maßregel hat die deutſche Waffenkillſtands⸗ 
kommiſſion in Spaa am 22. Januar eine Proteſt⸗ 
note überreicht. Es wird darauf hingewieſen, daß 
ſchon vor der Beſetzung der linksrheiniſchen Gebiete 
durch die Alliierten in ganz Deutſchland die acht⸗ 
ſtündige Arbeitszeit eingeführt wurde. Wenn 
nunmehr für die Eiſenbahnen des beſetzten Gebiets 
dieſe Maßnahme wieder rückgängig gemacht werde, 
ſo ſeien hiervon die bedenklichſten Rückwirkungen zu 
befürchten. Die deutſche Aubeiterſchaft ſehe in der 
Einführung des Achtſtundentages eine der weſent⸗ 
lichſten Errungenſchaften der Umwälzug in Deutſch— 
land. Es müſſe daher gegen die Beſeitigung des 
Achtſtunde ntages nachdrücklichſt Ejnſpruch erhoben 
und um Aufhebung der den deutſchen Arbeitern und 
Beamten auferlegten Zwangsmaßnahmen erſucht 
werden. 

Die Heimbefõrderung der deutſcien ſtriegs- 
gefangenen. 

Sin Vertreter der P. P. N. hat ſich an zu⸗ 
ſtändiger Stelle erkundigt nach dem weiterem Ver⸗ 
lauf der durch den Briefwechſel zwiſchen Marſchall 
Foch und Sigateſekretär Erzberger angeregten Ver— 
handlungen über die Rückbeföderung der deutſchen 
Kriegsgefangenen und hat darüber folgendes in GSr⸗ 
fabrung gebracht: 

Im Anichluß an den BVriefwechſel regte der 
deutſche Vorſitzende der Kommiſſion für Kriegsge⸗ 
fangene in Spaa, Major Pap, an, daß umgehend 
Vorarbeiten für die Heimnbeförderung 
der deutſchen Kriegegefangene getroffen würden Der 
Verneler der Oberſten Heeresleitung der Alliieren 
lehnte das Erſuchen ab und erklärte, daß 
Marſchall Foch nur die Weitergabe und Befür— 
wortung der deutſchen Bitie um möglichſt raſche 
Rückbeförderung der deutſchen Kriegsgefangenen zu⸗ 

und polniſchen; 

geſagt habe. Die Entſcheidung liege bei den alliierten 
Regierungen. Die Antwort der Regierung ſteht noch 
aus, und niemand wiſſe, wie ſie ausfallen werde. 
Es ſei durchaus möglich, daß die Enteute mit der 
Rückſendung einzelner Kategorien von deutſchen Kriegs⸗ 
gefangenen einverſtanden ſei; es ſei aber auch möglich, 
daß die alliierten Regierungen das deutſche Erſuchen 
ablehnten mit dem Hinweiſe darauf, daß bis 
1. März etwa 200000 deutſche Kriegs— 
gefangene in Nordfrankreich konzen— 
briert ſein würden, um dort alles wieder auf— 
zubauen, was die Deutſchen demoliert hätten. Mit 
dem Transport ſei bereits begonnen worden, ſo daß 
eine große Bewegung der deutſchen Kriegsgefangenen 
eingeſetzt habe. Dadurch werde die Aufſtellung von 
Lagerliſten erſchwert, und die Angaben dieſer Lager— 
liſten würden binnen kurzer Zeit nicht mehr zu— 
treffend ſein. 

Polen und Tſchechien. 
Warſchau, 25. Januar. (P. A. T. 

Miniſterpräſiden Paderewſki erhielt nach— 
ſtehende Depeſche vom Volksrat des Fürſtentums 
Teſchen: Die Verhandlungen mit der engli'ch— 
franzöfiſchen Militärmiſſion in Teſchen begannen 
geſtern abend. Wir haben den Eindruck, daß der 
Befebl zur Cinleitung feindlicher Schritte gegen die 
ſchleſiſchen Polen von der tiſchechiſchen Regierung 
in Prag ausgegangen iſt. In dieſer Annahine be—⸗ 
ſtätigt uns eine Nachricht aus Mähriſch-Oſtrau, 
wonach dort durch Plakate ein Befehl der ſchechi— 
ſchen Regierung bekannt gemacht worden iſt, einen 
Ueberfall auf Teſchen auszuführen. Dieſes teilt 
auch die „Morgen-Zeitung“ mit. Unter dem 
Druck aus Trentſchin und der Iſtebnianer Gebirg⸗ 
ler haben ſich die Tſchechen bereits aus Jablonkau 
nach Czaczy in Ungarn zurückgezogen, haben aber 
zabhlreiche Zivilvenſonen als Gefangene mitgeführt. 

Ju Nawies überfielen ſie das Paſtorat und ohr⸗ 
feigten den Paſtor Franz Micheida, einen 72jährigen 
Greis. In Freiſtadt traf unſere Patrouille keine 
Tſchechen an. Aus Karwiny wird mitgeteilt, daß 
die Tſchechen dort polniſche Grubenarbeiter erhängt 
haben, die an der Organiſation der Miliz beteiligt 
waren. Gecenwärtig wird im genzen Lande eine 
Miliz gebildet. Es melden ſich Tauſende. 

Die Krakauer Liquidationskommiſſion veröffent— 
licht nachſtehenden Bericht von Freitag abend: 

Die von Oderberg auf Teſchen mar'chierenden 
Tſchechen machten in der Linie Freiſtadt—Teſchen 
halt. In den Sudeten bei Karwin wird erbittert 
gekämpft, die polniſchen Freiwilligen, Jugend und 
Bergleute leiſten heldenmütig Widerſtand. Das 
b'sher zahlenmäßige Uebergewicht der ſſchechiſchen 
Kräfte wird durch die Vegeiſterung und die Tapfer— 
keit der polniſchen Freiwilligen ausgeglichen, die die 
Heima'erde mit Ungeſtüm verteidigen. Ein pol⸗ 
niſcher Knabe hielt eine Stunde lang eine aus 20 
Soldaten beſtehende tſchechiſche Abteilung im Schach. 

Ferner meldet die Liquidationskommiſſion aus 
Teſchen: Der polniſche Nationalrat in Teſchen hat 
die Wahlen für den Landtag aus Rück— 
ſicht auf die gegenwärtige Lage in Schieſien 
vertagt. 

Die Liquidationskommiſſion meldet am 29. Ja⸗ 
nuar abende: Im Laufe des heutigen Tages 
nahmen iſchechiſche Truppen Zebrzydowice und 
Prochna ein. Die Tſchechen marſchieren 
auch von Freiſtadt und Jablonka mit einem 
großen Heer gegen Teſchen. Der Natio— 
nalrat Schleſiens ſchäht die Lage für ſehr ernſt ein. 
Die Tſchechen verhaften während ihres Vor—⸗ 
marſches hervorragende polniſche Perſönlichkeiten 
und polniſche Führer in Schleſien. Unter 
anderem wurde Jolef Biedron, Leiter der 
Schächte in Dombrowa, ſowie ſeine Frau 
Sophie, die Schweſter des Piofeſſons Grabſki, 
des Delegierten des Pariſer Komitees, verheftet 
Des weiteren verhafteten die Tichechen Herrn Olizak 
aus Kerwin, den Schulleiter Kasper Michalkowicz, 
den Lehrer Delidowicz und Herrn Zyntek aus Koerwin. 
Die Tſchechen gehen mit der Bevölkerung in bar⸗ 
bariſcher Weiſe um, ſie berauben die Häuſer, ſchlagen 
die Bevölkerung, begießen ſie im Froſt mit Waſſer, 
hängen ſie und fübhren ſie hinweg. Die polniſchen 
Truppen und die bewaffnete Bevölkerung vertei⸗— 
digen jeden Fußbreit Erde gegen den Angreifer, 
müſſen ſich aber infolge der Ueberlegenbeit der 
tſchechiſchen Truppen langſam zurückzieben. 

Die Krakauer Morgenzeitungen vom 26. Januar 
melden: 

Am 24. beſetzten die Tſchechen hybie bei 
Duedzice und im Süden über Ciaczka Jablonkau. 
Vom Weſten her ſind ſie gegen Treniſchen und 
gegen Teſchen von Lonli her vorgerückt. In dieſe 

Ortſchaften ſind ſie nicht eingerückt. In d 
geſtrigen Nacht zogen ſich die Tſchechen nach Pio— 
irowice zurück, aus Trentſchen wurden fie von 
Gebirglern und Arbeitern verdrängt. In VDziedzice 
und im Bielitz organiſiert die Bürgerſchaft eine 
Miliz. Karwin befindet ſich noch in tſcht 
ch iſcher Hand, Freiſtadt iſt in pot— 
niſcher Hand. 

Die Kreikauer Liquidationskommiſſion erhielt a 
Sonnabend abend die folgenden Nachrichten aus 
Teſchen: Die engliſch-amerikaniſche Miſſion weilte 
am 24. Januar in Teſchen. Ihr wurden die ein— 
gebendſten Angaben über die Nationalitäten-, Be— 
kenntnis-, Handel-, Induſtrie Verhältniſſe uſw. im 
Teſchener Schleſien gemacht. Die Tſchechen teilten 
der Miſſion mit, daß ſie in Schleſien eingezogen 
ſind, um die Ruhe und Ordnung in den Fabrike 
und Gruben wieder herzuſtellen. Den Befehl zum 
Beginn des Neberfalls habe die Regierung der 
tſchechoſlowakiſchen Republik erlaſſen. Die Miſſton 
wurde darüber aufgeklirt, daß in ganz Schleſien 
muſterhafte Ruhe und Ordnung herrſche. Die eng 
liſche Miſſion reiſte nach Mähriſch-Oſtrau ab. 

Der Teſchener „Dziennik Cieszynſti“ meldes 
aus Zywocie: Unſere Patrouille machte einen A 
fall nach Gsrna Sucha. Es kam zu einem 3 
ſammenſtoß. 5 polniſche Soldaten griffen 80 Tſchechen 
an. 20 Tſchechen fielen, wir haben 2 Verwundete 

Die Blätter melden, daß der engliſche Flotte 
kommandant Rawlings und der amerikaniſche 
Leutnant Forſter Freitag mittag in Begleitung 
eines Vertreters des Miniſteriums des Aeußern von 
Krakau nach Oderberg abgereiſt ſind. 

Wie der „Glos Narodu“ meldet, hat ſich di 
Lage für die Tſhechen äußerſt verſchlechtert. Kar 
win konnte dem Feinde wieder abge— 
nommen werden. Dem „Kurjer Codiienny“ 
zufolge ſchlugen polniſche Truppen vier 
bei Piotrowik kämpfende tſchechiſche 
Bataillone. Piotrowice iſt in polniſchen 
Händen. „Cjas“ und „Nowa Reforma“ be—⸗— 
richten, daß die tſchechiſchen Truppen fich 
auf Oderberg zurückgezogen haben. 

Die deutſche Pationalverſlammlung 
in Weimar. 

Der Beſchluß der deutſchen Volksbeauftragten, 
mit der Nationaloerſammlung nach Weimar in die 
Verborgenheit zu flüchten, hat, wie das „B. T.“ 
ſchreibt, im Puͤblikum, in politiſchen Kreiſen und 
unter den neugewählten Abgeordneten eine autzer⸗ 
ordentliche Unzufriedenheit — um es milde aus⸗ 
zudrücken — hervorgerufen. Während diejenigen, 
die nur vom berliniſchen Standpunkte aus urteilen, 
vor allem über die Herabwürdigung Ber—⸗ 
lins verſtimmt ſind, erkennen die politiſch Klar⸗ 
ſehenden, daß der Beſchluß den denlbar ſchwerſten 
Schlag gegen die deutſche Einheit bedeutet, die 
immer weiter gelockert werden muß, wenn die 
Reichshaupiſtadt nicht mehr den feſt zuſammen⸗ 
haltenden Zentralpunkt bildet. Das Ausland wird 
aus dieſem törichten Beſchluß die Folgerung ziehen, 
daß heute in Deutſchland die Abneigung gegen 
Berlin jede Dummheit möglich mache, und daß mit 
einem Auseinanderfallen der deuiſchen Bundes⸗ 
republiken zu rechnen ſei. Und die eben zum 
Schweigen gebrachten Spartaciſten und Terroriſten 
werden neuen Mut ſchöpfen und es als ihren per⸗ 
ſönlichen Triumph empfinden, daß die Regierung 
ſich und die Nalionalverſammlung in Weimar 
verſteckt. 

Ueber die Aufgaben und das »Arbeits⸗ 
programm der Natisnalverſammlung wird dem 
Blate folgendes mitgeteilt: 

„Die Aufgaben der Nationalverſammlung, die 
am 8. Februar in Weimar zuſammentreten wird, 
ſind durch die Bezeichnung als „Konſtituierende 
Nationalverſammlung“ gekennzeichnet. Nach dem 
Zuſammentritt wird es die erſte Handlung der 
NRationalverſammlung ſein, elne proviſoriſche 
Regierung zu wählen. Die jetzige Regierung 
betrachtet mii dem Zuſammentreten der Nalional⸗ 
verſammlung ihr Amt für erledigt. Sodann wird die 
Verſaſſungsurkunde beraten, und es wird darüber be⸗ 
ſchloſſen werden. Die jetzige Regierung wird der Natio⸗ 
nalverſammlung nivt eine eigentliche Verſaſſungs⸗ 
vorlage vorlegen. Der Verſammlung wird vielmehr 
nur aͤls Vorſchlag der Entwurf des Reichsamts des 
Innern — das beißt der Preußiſche Entwurf — 
zugeben, der lediglich eine Vorarbeit. bedeuten und 
nur eine Grundlage für die Erörterung bilden ſoll— 
Mit der Feſtfetzung der neuen deutſchen Verfafſung 
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wird die eigentliche Aufgabe der Nationalverſamm⸗ 
lung erledigt ſein. Die Nationalderſammlung hat 
aber das Recht, ſich aus einer lonſtituierenden zu 
einer konſtikuierten Nationalverſamm— 
lung zu machen. In dieſem durchaus wahrſchein⸗ 
lichen Falle wird ſie auch die Steuer⸗ und Finanz— 
fragen durch Notgeſetze regeln müſſen. Frieden s— 
fraͤgen im engeren Sinne werden die National— 
verſammlung kaum beſchäftigen, da nicht damit zu 
rechnen iſt, daß der Friedenskongreß vor Ende Juni 
oder Anfang Juli zuſammentreten wird. Die 
preußiſche Nationalverſammlung, für die die Wahlen 
am heutigen Sonntag ſtallfinden, wird vorausſichtlich 
vorläufig noch nicht einberufen werden. Ihre Ein⸗ 
berufung nach Berlin dürfie erſt zu erwaten ſein, 
wenn die deutſche Nationalverſammlung ihre Arbeiten 
erledigt haben wird.“ 

Inzwiſchen bemühen ſich die zuſtändigen Reichs— 
behörden bereils, Weimar für die Nationalverſamm⸗ 
lung herzurichten. Im Theater werden unter Leitung 
des Ditektors beim Reichstag, des Geheimrats 
Jungheim, die dringlichen Umbauten begonnen werden, 
und auch im Schloſſe will man allerlei erneuern. 
Ferner beabſichtigt min die ja allerdings recht not⸗ 
wendige Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe, der 
Eiſenbahnverbindung, des Telephon⸗ und Telegraphen⸗ 
verlehrs. Zwiſchen Berlin und Weimar ſoll für die 
Zeit der Tagung der Nationalverſammlung ein 
angeblich ausreichender Schnellzugsverkehr eingerichtet 
werden. 

Beſorgniſſe in Weimar. 
Die in Weimar eingetroffene offijielle Mittei— 

lung daß Weimar zum Tagungsort der National⸗ 
verſammlung auserſehen ſei, hat eine große 
Erregung in der Bürgerſchaft ausgelöſt. Wenn 
man auch durchweg die Ehre, die damit der allten 
Goetheſtadt von neuem angetan wird, durchaus 
nicht unterſchatzt, vielmehr ſtolz darauf iſt, daß man 
eben bem deunifchen Nationaliheater nun auch die 
erſte deutſche Nationalverſammlung des neuen 
Deutſchland beherbergen ſoll, ſo regen ſich in der 
Einwohnerſchaft doch mancherlei Beſorgniſſe. 
Zunächſt befürchtet man, daß die 35000 Einwohner 
Khlende Siadt durch dieſen plötzlichen Zuzug von 
auſend und mehr Menſchen in ihren Ernährungs⸗ 
verhaͤlin ſſen beeinträchtigt und ein ſtarkes Anziehen 
aller Preiſe für Lebensmittel und Waren erfelgen 
wird, ein Umſiand, der bei der Wahl einer größe⸗ 
ren Siadt weniger bedenklich geweſen wäre. Daß 
gegebenenfalls noch mehr Militär nach Weimar ge⸗ 
jegt wird und Unruhen durch Gegner der Natio⸗ 
nalverſammlung doch nicht ganz ausgeſchloſſen ſind, 
wird von nicht wenigen befuͤrchtet, denn Erfurt mit 
ſeinen 88000 Unabhängigen iſt nicht alltu weit. 
Auch das auf ſo große Verhältniſſe nicht zugeſchnit⸗ 
lene Poſtamt, bzw. das Perſonal der Telepuonie und 
Telegraphie vornehmlich dürfte, auch wenn Ver ſtärkun⸗ 

gen kommen, nicht über Arbeitsmangel zu klagen haben. 
Reine und ungemiſchte Freude herrſcht dagegen bei 
den Gaſtwirten und Geſchäftsleuten, die eine gute 
Enie erwarten, ebenſo bei den zablreichen Ver— 
mielern möblierler Zimmer, die Preiſe wie noch 
nie erſielen werden. Nicht grundlos iſt allerdings 
die Beſorgnis, ob die fremden Gäſte alle in Weimar 
untergebracht werden können oder ob ſie zum Teil 
in Erfurt wohnen müſſen. Neben den Abgeordneten, 
von denen manche wohl auch Angehörige mübringen, 
werden natürlich zahlreiche Journaliſten, Büroper⸗ 
ſonal und viele Neugierige einziehen, ſo daß die 
Frage der Unterkunft aller dieſer Leute nicht leicht 
zu öſen ſein wird. Inzwiſchen wird das groß⸗ 
herzogliche Schloß zur Aufnahme der Reichsregierung 

in Stand geſetzt. 
Verhandlungen zwiſdten Deutſchland 

und Polen. 

—————— ——— —— — —— — 

Roman von Grika Riedberg. 

A4. Fortſenung.) 
Es war ſo viel ſchönes Beglückenwollen neben 

dem kraftvollen Wunſch nach eigenem Glücklichſein 
in ihm. Befreit und beſchützt ſollte ihr Schickſal 
fortan in ſeinen Händen ruhen. 

Reich und köſtlicher Früchte ſchwer ſah er den 
Serbſt ſeines Lebens durch ihren Beſitz. 

Er und ſiel Zwei Menſchen, denen es ge— 
geben war, auf Höhen zu wandeln! Geiſt in 
Geiſt! Herz an Herz! 

Dies einzige, ſeltene Los! Wahrlich das 
Ideal! Und hier zu herrlicher Wirklichkeit ge—⸗ 
worden! 

Hoffnungsfroh, voll glücklicher Gewißheit war 
er zu ihr gekommen. 

In dem Augenblick, 
mußte er freudig, beinahe 
Dieſes Zimmer verlaſſe 
meiner Braut. 

Er führte ſie zu einem Seſſel und trug fich 
ſelbſt einen Stuhl herzu. 

Sie ließ es ſchweigend geſchehen. Sie wollte 
angſtvoll rufen: „Nichts fragen! Es kann nicht 

ſeinl“ — aber kein Laut ldam über ihre Lippen. 
Er nahm ihre Hand, beugte ſich zu ihr — 

wollte ſprechen — und ſchwieg betroffen — — 
duntel vor Leid ſahen ihre Augen zu ihm auf. 

In dieſem hilfloſen Blick ſtand die Furcht vor 
ſeiner Frage — ſtand grauſam deutlich auch ſchon 

War es zu früh? War es zu ſpät? 
die Antwort. 

wo er bei ihr eintrat, 
übermütig denken: 

ich nun mit ihr als 

nächſten Woche in Ber lin beginnen. Die end⸗ 
gültige Regelung der polniſchen Frage erfolgt na— 
fürlich erſt auf der Friedenskonferenz. 

Das neue deutſche Volksheer. 
Unter Zuſtimmung der deutſchen Reichsregierung 

und des Zentralrates der Arbeiter⸗ und Soldaten— 
räte hat das Kriegsminiſterium durch einen Erlaß 
im „Armee⸗Verordnungsblatt“ die Kommandogewalt 
und Stellung der Soldatenräte im Friedensheer 
vorläufig geregelt, ferner über Bekleidung und 
Anzug ſowie über den militäriſchen Gruß im Frie— 
densheer vorläufig Beſtimmungen getroffen. 

Die Oberſie Kommandogewalt hält der vom 
Zentralrat der Deutſchen ſozialiſtiſchen Republik ge⸗ 
wählte Rat der Volksbeauftragten inne. Die Aus— 
übung der Kommandogewalt iſt dem preußiſchen 
Kriegsminiſter übertragen, der für die Art der 
Kommandoführung dem Rat der Vollsbeauftragten 
verantwortlich iſt. Seinen Ve ungen und An—⸗ 
ordnungen, die vom Unterſtaateſekretär gegenzu— 
zeichnen ſind, haben alle zangehörigen des 
preußiſchen Kontingents Folge zu leiſten. Bei den 
Generalkommandos und anderen Formationen ſind 
Soldalenräte zu wählen. Sie überwachen die Tä— 
gleit der Führer in der Richtung, daß die letzteren 
ihre Dienſtgewalt nicht zu Handlungen gegen die 
beſtehende Regierung mißbrauchen. An der Wahl 
der Soldatenräkte beteiligen ſich grundſätzlich 
alle Angehörigen der betreffenden Formationen. Die 
Soldatenräte ſind nicht befugt, ſich in Angelegen— 
heiten zu miſchen, die mililätiſchen Dienſtſtellen oder 
der Zivilverwaltung obliegen. Die Stellenbeſetzung 
iſt Sache des Kriegsminiſteriums Die Soldaten⸗ 
raͤte ſind nicht befugt, Führer ſelbſt abzuſetzen oder 
auszuſchalten. 

Unieroffiziere und Mannſchaften können als Zug⸗ 
führer in Offizierſtellen gewählt werden. Jedem 
Heeresangehörigen ſteht der Weg zur Anzeige oder 
Beſchwerde an ſeinen Soldatenrat offen. Die bia— 
herigen als Rang⸗ und Gradabhzeichen dienenden 
Achſelſtücke und Treſſen ſind nach Rückkehr 
in den Standort ſoſort abzulegen. Als Grad— 
abzeichen legen Offiziere und Unteroffiziere am linken 
Roͤckärmel dunkelblauen Tuchſtreifen an. 
Waffen dürfen nur im Dienſt getragen werden. 
Am Beſatzſtreifen der Mütßze wird die Kokarde 
in Landesfarben getragen. Friedengorden 
werden im Dienſt zur Uniform nicht getragen. 
Einen einſeitigen Grußzwang des Unlergebenen ge⸗ 
genüder dem Vorgeſetzten gidt es nicht mehr. Da⸗ 
gegen beſteht für beide die Pflicht, ſich gegenſeitig 
zu grüßen, wobei der jüngere und im Dienſtgrade 
Nedere dem älteren zuvrlommen muß. Die Gruß— 
pflicht ruht im Weichbild größerer Städte, in be⸗ 
lebten öffentlichen Räumlichkelten, wie innerhalb aller 
Menſchenanſammlungen. Das Frontmachen, Still⸗ 
fiehen und Vorbeigehen in grader Haltung ſind 
abgeſchafft. 

Bayern und die Kheinpfalz. 
Die Münchener Korreſpondenz Hoffmann meldet 

halbamtlich: In einer Berliner Mitteilung über 
den Verfaſſungsentwurf für das Deutſche Reich 
wird ausgeführt, daß gelegentlich der Einteilung 
Deutſchlands in verſchiedene Republilen die Pfalz 
von dem Gebiete des Staates Bayern abge—— 
drennt werden ſoll. Mehrfach hat gerade in 
neuerer Zeit die bayeriſche Preſſe aller Richtungen 
auf die enge Zuſammengehörigkeit Bayerns mit der 
Pfalz und die Notwendigkeit der einheitlichen Ver⸗ 
waltung des bayeriſchen Staalsgebietes hingewieſen. 
Wenn neuerlich der Plan aufitauchen ſollte, baye⸗ 
riſche Gebietsteile von Bayern zu trennen, ſo würde 
das nur beweiſen, daß man in Verkennung der 
Rechte der einzelnen deutſchen Freiſtaaten und 
ihrer Bevölkerung Vo ſchläge eröſtert, deren Aus— 
führung als ausgeſchloſſen gelten muß. Ueber eine 
Loslöſung bayeriſcher Gebietsteile von Bayern hat 
niemand anders zu entſcheiden, als das bayeriſche 
Volk ſelbſt, das mit aller Deutlichkelt jede Ein— 

über ſeine Lippen. 
War es denn möglich, daß ſeine 

Lebenshoffnung, wie nie geweſen, verſank? 
Leer — leer und grau die Zukunft — —?2 
Rein — Er wollte ſich und ſein fernes Geſchick 

nicht in die Macht dieſer Frau gegeben haben, 
um ſich wie ein ſchüchternet Jüngling durch einen 
flehenden Blick, ein ernſtes Verneinen nach Hauſe 
ſchicken zu laſſen. 

Er wollte ſie gewinnen — und würde ſie ge— 
winnen — — 

Zwar hatte er es nie gemocht, dies Präparieren 
einer Menſchenſeele. 

Er war, namentlich in der Zeit ſeiner Be— 
liebtheit, ſo oft um Hilfe aus wahren oder ein⸗ 
gebildeten Leiden angegangen — —Die Einblicke, 
die er da getan, beraubten ihn der Freude an 
ſolchen Rettungen. 

Sein durzer Rat war der: „Aufhorchen, wenn 
das Leben ruft! Auſhorchen — und folgen.“ 

Er hatte jetzt ſelbſt dieſen Ruf vernommen — 
er hieß: 

Helga Torrild! 
Und ſie würde er freimachen — freimachen fir 

ſich. 
Aber Zeit mußte er ihr laſſen, 

Und das war ſchwer! — — 
Er fühlte eine ſanfte Hand an ſeiner Schulter.. 
„Lieber, lieber Freund —“ 
Er griff nach dieſer Hand, ohne aufzuſehen. 
„Frau Helga — kann es nicht ſein?“ 
Sie ſchüttelte traurig den Kopf. 
„Warum nicht? Warum ſagen Sie nein?“ 

viel Zeit! 

ſchönſte 

miſchung in ſeine Verhältniſſe grundſätzlich ablehnt. 
Bayern und die Pfalz ſind ſeit mehr als hundert 
Jahren eng vereint. Sie ſind wiriſchaftlich und 
poliiſch aufeinander angewieſen. Hier wie dort 
beſteht nicht diegeringſte Neigung 
zu einer Trennung. 

Mackenſen in Belgrad. 
Wie wir bereits meldeten, iſt Mackenſen nach 

Belgrad gebracht worden. Ueber die Gründe die— 
ſer Ueberführuug des Generalfeldmarſchalls meldet 
der Belgrader Sonderberichterſtatter des „Meſſa⸗ 
gero“ folgendes: Generalfeldmarſchall Mackenſen 
hatte alle Vorbereitungen getroffen, um aus dem 
ihm von der ungariſchen Regierung angewieſenen 
Schloß zu entfliehen. Der framöſiſche General 
Heneys habe dies erfahren und vier Schwadronen 
der Marokkoſpahis beauftragt, die Ueberführung 
Mackenſens nach Belgrad zu bewerkſtelligen. Dies 
geſchah am 21. d. Mis., um 6 Uhr, während an 
demſelben Tage um 11 Uhr vormittags nach 
Macenſens Plan die Flucht hätte erfolgen ſollen. 

Lotales 
Lodz, den 27. Januar. 

Nach den Wanlen. 
Der wichlige Tag iſt vorüber — die Wabhlen 

zur polniſchen verfaſſunggebenden Verſammlung ſind 
beendet. Die Beteiligung war äußerſt rege, man 
darf wohl- annehmen, daß nicht allzuviele Lodzer 
Einwohner von ihrem Wahlrecht keinen Gebrauch 
gemacht haben. Selbſt Kranke ließen es ſich 
nicht nehmen, ihren Stimmzettel abzugeben; wo ſie 
ſelber ſich kdeinen Wagen leiſten konnten, dort ſprang 
ihre Wahlgruppe ein und ſchickte ein Gefährt. 

Vom frühen Morgen ab herrſchte in den 
Straßen reges Treiben. Die Plakatmänner, Re⸗ 
klamewagen, Zettelverteiler und Agitatoren nahmen 
ihr Tagewerk auf, um noch im letzten Augenblick 
zu werben. Die Vereinigung deutſcher Wähler 
hatte eine lebende Wahlurne ausgeſandt, um 
für ihre Wablliſte Stimmung zu machen. In der 
Nahe der Wasllokale war dieAgitation beſonders 
rege, obwohl man ſfich genau an die Vorſchrift 
hielt, nur bie 100 Meter vor dem Wahllokal zu 
agitieren. Wer vergeſſen hatte, ſich mit dem 
Stimmzeitel zu verſehen, der brauchte keine Sorge 
zu haben, es gab Hilfreiche genug, die ſie ihm 
hebeaswürdig boten. In Erwartung von Angriffen 
der den Wahlen feindlich gegenübeſtehenden Parteien 
hatite die Behörde die Wahllokale mit ſtarkem 
Schutz verſehen. Außerdem patrouillierten in den 
Straßen verſtärkte Polizei- und Milizſtreifen. Auch 
die berittene und Kraftwagenſtreife der Polizei tat 
Dienſt. Die Schutzleute brauchten jedoch nirgends 
einzugrelfen, da der Tag ohne Zwiſchenfalle verlief. 

Fur die Lodzer Frau war der geſtrige Sonn⸗ 
tag ein ganz beſonders wichtiger Tag. Sie durfte 
zum erſten Male mitbeſtimmend in das Schickſal 
ihres Vaterlandes eingreifen und zeigen, daß ſie 
auch noch anderes intereſfiert, als Mode und Haus— 
halt, Theater, Kino und Geſellſchaft. Sie hat ihre 
Pflicht mit großem Ernſt und Ausdauer erfüllt. 
Sie ſchreckte nicht davor zurück, ſich am Ende der 
langen Polonaiſen vor den Wahllokalen aufzuſtellen 
und ſtundenlang zu warten, bis die Reihe an ſie 
kam. Es war dein eigenartiger Aablick, ſchon in 
den frühen Morgenſtunden elegante Damen und 
Frauen aus dem Volke mit ihren Umſchlagtüchern, 
Greiſinnen und junge Mädchen ſich vor den Fabrik— 
kontoren, Polizeibezitken, Geſchäfislolalen uſw. drän— 
gen zu ſehen, ſicher in gleicher Anzahl mit den 
männlichen Wählern, wenn nicht noch mehr. Die 
Frauen, die doch ſonſt als allzu mitteilſam verſchrien 
ſind, zeigten ſich bei der Wadhl verſchloſſener als 
die Maͤnner, die ſich nichts daraus machten, ihrem 
Nachbar ihre Nummer jzu verraten. 
— 

Sie ward 

dringlich: 
Ich nehme an, daß nicht Abneigung der Grund 

Ihrer Weigerung iſt, wenigſtens nicht allein — 
Taͤßt ſich der wahre Grund mit der Zeit hinweg⸗ 
raumen? Werden Sie ſich ſpäter nicht vielleicht 
anders entſchließen?“ 

Sie ſchüttelte abermals nur unſäglich traucig 
den Kopf. 

„Frau Torrild, ſo wie Sie da vor mir ſitzen, 
das iſt doch nicht Ihr eigentliches Selbſt. Kann 
ich Ihnen aus dieſer Depreſſion nicht irgendoie 
heraushelfen? 

Weshalb ducken Sie ſich im Tal, Frau Helga? 
Auf den Höhen war Ihr Platz? Warum haben 
Sie die Höhen verlaſſen?“ 

„Ich will keine Höhe mehr! Nur Stille.“ 
„Um die höchſten Gipfel iſt die höchſte Stille. 

Noch einmal: „Warum haben Sie die Gipfel ver⸗ 
laſſen?“ 

„Es gehen Lawinen zu Tal — — 
Und eine riß Sie mit? Sie, Helga? Liebſte 

Frau — öffnen Sie mir Ihre Seele! Vertrauen 
Sie! Meine Hand iſt ſtark, Helga —!“ 

Sie ſah ihn gut und dankbar an. 
„Das weiß ih! Und ich bitte, bitte: Laſſen 

J— 

Sie mir dieſe Hand! Laſſen Sie mir den 
Freund —“ 

„Ich dann in keine neue Ehe hinein. Es gehört 
Jugend dazu — — und mein Weg geht nicht mehr 
jugendwärts.“ 

Er mußte lächeln trotz allem Weh. 
„Sie mit Ihrem braunen Haar! Miut Ihrer 

Schönheit! Mit Ihrem Talent! 
Sehen Sie doch meinen grauen Kopfl Und ich 

Ich ſelbſt habe 

beobach'et, wie ein Wähler dafür von einer 
Wählerin gẽrügt wurde. Dem mildernden Einfluß 
der Frau war es gewiß zu verdanken, daß der 
Krakehl, der ſich bei Menſchenanſammlungen ſo 
leicht entwickelt, ausblieb und die Wahlen würdig 
verliefen. Kurzum: Die Lodjer Frau hat geſtern 
ihre politiſche Reife bewieſen. 

Wie das Ergebnis der Wahlen ausgefallen 
iſt, ſteht jezt noch nicht feſt. Heute mittag wurde 
mit der Berechnung der für die einzelnen Liſten 
abgegebenen Stimmen begonnen, ſo daßz man abends 
wird erfahren können, welche Lodzer Männer und 
Frauen dem Landtag angehören werden. ak. 

* 

Von unſerem K— Berichterſtatter geht uns noch 
nachſtehender Bericht über die Wahlen zu. 

Um 10 Uhr abends wurden die Wahllokale ge— 
ſchloſſen. Die Kommiſſionen begannen ſofort mit 
der Zählung der abgegeben Stimmzettel. Nach der 
vorlaͤuſigen Berechnung dürften im Durchſchnitt ſich 
etwa 80 v. H. der in die Wahlliſten eingetragenen 
Wahler an den Wahlen beteiligt haben. Inzwiſchen 
war in der Haupt Wahlkommiſſion, Sienkiewich 8/5, 
alles zum Empfang der Stimmjettel vorbereilet 
worden. Die von 12 Uhr ab dienſttuenden Straßen— 
bahnwagen brachten die Mitglieder der einzelnen 
Kommiſſionen unter Bedeckung von Poliziſten nach 
dem Lokale der Hauptkommiſſion, die meiſten mußten 
jedoch zu Fuß kommen, da die Straßenbahn nicht 
überall hin konnte. 

Um 12 Uhr nachts konntie die erſte Wahl— 
kommiſſion das Wahlergebnis mitteilen; es war 
dies die 94. Kommiſſion von der Dzielnaſtr. 41. 
Bis 1 Uhr trafen die Kommiſſionen vereinzelt ein, 
zwiſchen 1 und 2 Uhr dagegen herrſchte großer 
Andrang, ſo daß die Abfertigung nur langſam vor 
ſich ging und es unmöglich war, ganz genaue Angaben 
über das Wohlergebnis zu erhalten. Später war 
der Andrang wieder geringer, um 4 Uhr früh 
fehlten nur noch einige Kommiſſionen. 

Nach oberflächlicher Berechnung iſt 
anzunehmen, daß die me iſten Stim men auf die 
Luͤſte 9, Nationaler Arbeiterverband N. 3. R.) 
abgegeben wurden, welche Wahlgruppe auf 23 oder 
8 Mandate rechnen darf. Dann folgen voraus⸗ 
ſichtlich: die Liſte Nr. 1 der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei (P. P. S.), die wahrſcheinlich zwei Man—⸗ 
date erholten wird; die Liſte Ne. 7 (jüdiſche Natio— 
naliſten und Zioniſten) mit 2 Mandaten, die Liſte 
Nr. 5 (jüdiſche Orthodoxe) mit ebenfalls 2 Man—⸗ 
daten, die Liſte Nr. 8 (nationales Wahlkomitee der 
polniſchen demokratiſchen Parteien: Narodowy Ko- 
mitet wyborczy stronnictw demokratycznych) 
und Nr. 3 (Deutſche Wahlesereinigung) 
mit je einem Mandat. 

Die Verſchiedenheiten der Wahlprogramme waren 
die Ürſache einer Schlägerei, die geſtern im Hauſe 
Wyſokaſtrahe 16 entſtand. Zwei, Freunde — der 
ojaͤhrige Anton Myszynſti und der 45 Jahre alte 
Anton Grent — lobten ihre Wahlpartet und da 
mündliche Argumente nichts nützen wollten, wurde 
zu Tatllichkeiten übergegan en. Myszynſti erhelt 
n hrere Schläge mit einer Bürſte und trug den 
Bruch des Raſenbeins, eine Kopfverlezung 
und ein⸗ Verletzung des Bauches davon; Grent wurde 
durch einen Schlag mit einem Teller am Kopfe verletzt. 

* 

Geſtern erließ daß Lodzer Komitee der ko m mu⸗ 
niſtiſchen Partei einen Aufruf gegen die 
Teilnahme an den Wahlen. Eine ſtarke Polijzei— 
und Milizabteilung unter Führung des Leiters der 
Miliz Konopcezynski nahm inſolgedeſſen im Hauſe 
Puſtaſtraße 1leine Hausſuchung vor, wo Vrokla⸗ 
mationen und Briefſchaften beſchlagnahmt wurden. 

Das Sauptwahltkomitee für die Stadt— 
verordnetenverſammlung gibt bekannt: ) daß 
die Wahlen der Stadtverordneten am 23. Februar 
ſtattfinden; 2) die Stimmabgabe erfolgt von 8 Uhr 
früh bis 10 Uhr Abends ohne Unterbrechung; 8) die 
Stadt Lodz wählt 75 Stadtverordnete; 4) die Em⸗ 
pfangnahme der Kandidatenliſten erfolgt beim Vor—⸗ 

—— — — — 

ſch bin jung wie mein füngſter 
Student. 

„Ja, viel jünger als ich.“ 
Ach was! Jünger! Ich kann Sie ſo nicht 

ſehen, Frau Torrild! Sie müſſen heraus! SHin⸗ 
aufl“ 

Ihr blaſſes Geſicht belebte ſich. 
„Sie tun mir ſo wohl! Sie ahnen nicht, wie 

ſehr! Ihre Freundſchaft — Ihre Liebe iſt wie 
eine Weihe — die auslöſcht, hinwegtilgt, was an 
Staub über meine Seele flogl Aber — helfen — 
in Ihrem Sinne — können Sie mir nicht.“ 

Er hatte ſich bei ihren erſten Worten erhoben. 
Jetzt wandte er ſich ihr raſch und ſehr ernſt zu. 
Es ging eine bezwingende Ueberzeugungskraft 
von ſeinem ausdrucksvollen Geſicht aus. 

„Frau Torrild, ich liebe nicht das Herum- 
dokiern an dem Gefühlsleben anderer. 

Sie verkennen mich vollkommen, wenn Sie in 
mir den Dilettantismus eines Seelenarztes ver— 
muten. Ich will abſolut kein Experiment an 
Ihnen in Szene ſetzen — wie käme ich dazu? Sie 
gewähren mir kein Recht, und ich bin nicht der 
Mann, etwas zu oktroyieren.“ 

Sie ſah ihn erſchrocken an. 
„Das habe ich wahrlich nicht empfunden und 

nicht geglaubt. Ich bin Ihnen doch ſo dankbar.“ 
Er mußte lächeln. Wie kindlich hilflos ſie ſein 

konnte! Ünd dieſe Frau, die mit ihrer herrlichen 
Reife mädchenhaften Reiz verband, ſollte er nichit 
gewinnen können? Niemals gab er den geheimen 
Kampf um ſie auf! 

Weich und gütig ſagte er: 
„Sie dürfen mir nicht danken! Ich habe nichts 

für Sie tun können. 
Fortſetzung folgt. 

—X 
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Eienkie wicza 3/5) ſpäteſtens bis zum 15. Februar 919; 
H) das Haupt-Wahlkomitee beſteht aus folgenden Per— 
onen: Vorſigender: Bejirksrichter Stefan Cyganſti, 

itglieder: Mateus; Gmulak, Tadeusz Konarzewſki, 
on Kozminſki, Steſan Macinſki, Izhdor Mantin— 

dand, Boleslad Michelis, Stanslaw Pionikowſki und 
Ignacy Watten; 6) das Haupt-Wahlkomitee amtiert 
im Büro in der Sienkiemicza 3/5. Die Kanzlei iſt 
täglich von 7 bis 9 und von 3 bis 6 Udr nach— 
mittags geöffnet; 7) die Stadt Lodz wird in Wahl— 
ezirke eingeteilt, wobei in jedem Bezirk ein Oris— 

Wahlkomitee amtieren wird; über den Beſtand der 
Dris. Wahlkomitees die Adreſſen der Lolale und 
die Amtoſtunden wird noch eine beſondere Bekannt⸗ 

Der Magiſtrat fordert ſämtliche Hausbeſihzer⸗ 
und Verwalter auf, von heute ab im Verlaufe don 
3 Tagen die Hausmeldebücher zum Zwecke der Er— 
vaänzung der Wahlliſſen für die Stadtverordneten— 
verſammlung durch beſondere Beamte beim Haus— 
wächter auszulegen. 

Zu den Wahlen der Handbelsrichter 
ringen wir den Wortlaut der Verfuͤgung des Juͤſtiz⸗ 

miniſters: „Auf Grund des Art. 2 des Erlaſſes 
über die Wahlen dor Handeisrichter wird mitgeteilt: 
1 die Zahl der Wähler in Lodz iſt 450, 2. die 
Zahl der Richter 16 und ebenſoviel Vertreter; 

—9 folgende Vereinigungen und Inſtitutionen ſind 
berechtigt, Wäblerliſten einzureichen: 1. das Aelteſten⸗ 

amt der Lodzer Kaufmannſchaft; 2. das Börjen— 
omitee in Lodz, 3. die Sektion für die Texiil⸗ 

induſtrie, 4. der Verein der Fabrikanten und Kauf— 
leute. Zu Handelsrichtern können Perſonen gewählt 
perden, die mindeſtens mittlere Schulbildung be— 
hen und die polniſche Syrache in Wort und Saͤrift 

genügend beherrſchen. Der Termin der Einreichung 
er Kandidatenliſten durch die genannten Vereini— 

vdungen und Jaſtitutionen läuft am *0. Februar ab 
und der Termin der Vor'egung der Wohlliſten für 
Beſtätigung durch den Miniſter am 20. März. 

Unterſtützung der arbgitsloſen geiſtigen 
Arbeiter. Wie wir erfahren, wird das Füſorge— 
komitee für Arbeitsloſe demnächſt mit der Ein— 
ſchreibung der arbeitsloſen Hanbdelsaugeſtellten und 
er geiſtigen Arbeiter überhaupt beginnen, um ſie 

gleichſalls zu unterſtüßen. 
Wer hat Arbeit für Rückwanderer? 

Zerſonen- die irgend eine Beſchäftigung an zuder— 
äſſige Arbeiter (Viänner, Frauen, junge Burſchen 

und Mödchen) zu verueben haben, wollen ſich gefl. 
an das evang. Rückwandererkomiteebei 
er Kirchenkanzlei der Johannisgemeinde wenden. 
eoffnet von O—12 und von 326. 

Sin Kettenhändlerlager wurde am 22. 
Januar im Hauſe Zawadzkaſtr. 30 im Lokale der 
Firma N Zuckermann von der Volksmiliz verſiegelt. 
Es wurden beſchlaſnahmt: 332 Kiſten Zichorie, 
70 Säcke Bohnenkaffee, 68 Säcke Molzkaffee, zwei 
Tonnen Kakao, 16 Kiſten Tee, 23 Kiſten Gemüſe⸗ 

konſerven, 29 Kiſten Bonbons, 309 Säcke Salz, 
2Kiſten Zucker, 11 Pack Zucker zu je 5 Pfd., eine 

Kiſte Seife, 1 Tonane Buiter, eine Kiſte Wein, 
1814 Unterröcke, 3425 Paar Hoſen, 68 Herren⸗ 
anzüge, 282 Paar Schuhe und 6 Tonnen Kairbid. 
Das Amt zur Bekömpfung des Wuchers und des 
Kettenhandels beim Verpflegungsminiſterium wird 

ſich mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen haben. 
bei Per ſönliches. In Lod; weille der Chef der 
eim Miniſterium des Janern gebildeten Ableilung 

rzewiki, rerhaudelte. — 

uͤr Gasangelegenheiten Ing Kwiatkowſki, der 
mit dem Direktor des Lodzer Gaͤs derfs, Ing. Swier⸗ 

Zum zwecke der Ordnung 
der Archive der ehemaligen Ofkunationebe örden 
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miſſion, Herr Gizbert Studnicki. 
Tödliche Kohlengasvergiftung. Im Haäuſe 

Przejazdſtraße 32 erlitten die Poſtbeamten Emilie und 
Bronislaw Piotrowicz eine Nohlengasvergiftung, der 
ſie beide erlagen. 

Selbſtinordverſfuche. In der Vetrikauer Str. 111 
trank die aus Warſchuu eingetroffene 25 Jahre alte 
Sophie Dobrzycka Karbol und Jod. Sie wurde inm 
Vottungswagen in das Krankenhaus in der Varolaſir. 
eingeliefert. — In der Ogrodowaſtraße 30 nahm der 
Fleiſcher Urbanſti Eſſigſäure zu ſich. Ein Arzt der 
Unfallrettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe. 

VUnter die Näder einer Lokomotive geriet auf 
dem Riticher Nahnhofe der Waggonkuppler Gadulka, 
dem veibe Beine abgefahren wurden. Im 
VRetlungswagen wurde er in das Krankenhaus in der 
Podlenautraße eingelieſert. 

KMleine Nachrichten. Demnächſt ſoll in der 
Zgierſtaſtraße 17 eine Privatflinitf für ambulante 
Kronke eröffnet werden. — Der Ausichuß der Vor— 
mundichaitsräte der judiſchen ſtädtiſchen Volksſchulen 
eröffnete für arme Kinder dieſer Schulen eine Licht 
ſtube. Die Kinder verſammeln ſich in den Nach— 
mittagsſtunden, um ihre Schulauigaben zu machen. 
— Die Geſundheitsdeputation des Magiſtrats ſchritt 
zur Auſſtellung eines Verzeichniſſes der Kinder, die im 
vorigen Jahr geboren ſind, zwecks BOurchführung der 
Zwangspockenimpfungen. Die Ampfungen be— 
ginnen in der zweiten Aprilhälſte. — In Alt-Rokice wurde 
eine geheime VBranntweinbrennerei geſchloſſen, die von 
einem gewiſſen Grudzinſki im Hauſe Hauske unter— 
halten wurde, — Am Freitag wurde der private 
Fernſprechverkehr zwiſchen Lodz und Warſchau auf— 
genommen, —,Kriegsinvaliden oder deren nächſte 
Familienangehörige mit dreiklaſſiger Schulbildung und 
Handelskenntniſſen können die Berwaltung von Bahn—⸗— 
hofebuchhandlungen übertragen erhalten. An— 
mel!dungen nimni die Arbeitsvermittlungsabteilung 
des Kriegsminiſteriums Warſchau Czackaſtraße 6 ent⸗ 
gegen. 

Theater und ſKonzerte. 
Thalia-Theater. Die Theaterleitung ſchreibt 

uns: Heute, chends 7 Uhr, geht als Schülervor— 
ſtellung zu 5 Enheitspreiſen Grillparzers Trauer— 
ſpiel „Füdin von Toledo“ zum zweiten Male 
in Szene. Um DOienstag, abends 7 Uhr, findet 
die dritte Wiederholung des intereſſanten großen 
Ausſlattungsſtückes in 14 Bildern „Rie Reiſe um 
die Erde in 0 Tagen“ mit Tanz und Geſaug 
ſtatt. 

Vereine und Verſammlungen. 
Deutſcher Lehrerverein zu Lodz. BAm Sonn⸗ 

adend, den 1. Februar, um Uhr nachmittags findet 
im Bereinslofale, Petrikauer Straße 213, die 2 ordeut- 
liche Generalverjſammlung mit nechiſtehender Tazes- 
ordnung ſtatt: 1. Erſtatiung des Jaresberichts, 
2. Kaſſenbericht, 3. Bericht der Rechnungskonmiſſion, 
4. Eutlaſtung des Vorſtandes, d. Neuwahlen, 6. ſonſtige 
Antiräge der Mitglieder. 

Die Arbeiter des chem. deutſchen Feldpro⸗— 
viantamts verrammeln ſich am 28. Januar, Um 4Uhr 
nachmittags in der Puſtaſtraße 110. 

Neue Verbände. Dieſer Tage hat ſich in Lodz 
ein Verband der Beterinär-Feldſchere ocga— 
niſiert. Zum Vorſitzenden des Verbandes wurde Herr 
Wladyslaw Sopidnicki berufen, zum Vertreter des 
Vorſitzenden Herr Alexander Kacperſki, zum Schrift⸗ 
führer Herr Joſef Manjan, zum Gehilfen des Schrit— 
führers und zum NKaſſierer Herr Jan Kazanka und zu 
Verwaltungsmitgliedern die Herren Julius Schmidt, 
Franciszet Kurzanowſti und Jan Szuſchceniki. Der 
Verband macht ſich den Schutz der Veruf intereſſen 
der Mitglieder zur Aufgabe Das Büro der Ver— 
waltung befindet ſich in der Brzozowaur. 11. 

Bei der Finanzverwaltung in Lodz bildet ſich ein 
Wirtſchaftsverband der Stgatsteamten. 

Aus der Umgegend. 
Kochanuwka. Theaterabend in der 

Irrenänſtalt. Am 2. Februr findet in der 
Irrenheilanſtalt ein den Andeunken des Volkshelden 
Jan Kiliniki geweihter Theatezabend ſtait. Herr 
Wl. Olowicz wird einen Vortrag über den Schuh— 
macher und Oterſt halien und ein Gedicht ſagen, 
worauf ein einaktiger Sceich „Hinter den Kuliſſen“, 
von Wſ. Stybel und eine einaltine Komörier,Die 
heiratsfänhuge Tante“ aufſgefahrt werden. Beginn 
um 4 Uh—⸗ nachmittags 
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Monat Dezember 1918 wurden getauft 7 Kinder 
und zwar 3 Knaöaben und äMädchen; getraut 
wurden: Ernſt Waldemar Pienkoweki mit Alma 
Wolbert; aufgeboten: Wilhelm Gering mit Olga 
Anna Berndt, Gottlieb Mayer mit Pauline Hemt, 
geb. Grunwalo und Veinhold Kutzuer mit Pauline 
Stach; beerdigt wurden folgende 12 Perſonen: 
Adolf Jeſſe, 40 Johre, Amalie Bich geb. Reſchke, 
41 Jahre, Wilhelmine Seher geb. Semrau, 02 Jahre, 
Ernſt Wilhelm Eiſenbraun, 68 Jahre, Heinrich Fer— 
dinand Schimock, 891/, Jahre, Roſine Stork geb. 
Schlecht, 63 Jahre, Kaͤrl Fedrich, 180 Jahre, Anna 
Eliſabeth Stach geb. Sinkowſka, 70 Jare, Oerker 
Zielke. 20 Jahre, Joꝛann Bernhard 31 Jatzre, Emilie 
Räuber, 12 Jahre und Hermann Johaun Altwaſſer, 
2 Monate alt Im ganzen vergngenen Jahre wurden: 
getauft 66 Kender (29 Knaben und 37 Wädchen); 
getranut 27 Paare, darunter 1 Miſchebe; beerdigt 
97 Verionen (33 Männer, 338 Frauen, 10 Knaben und 
16 Mädchen); Aben diahl s gäſt e'waren 1585 Per⸗ 
ſonen i632 männliche und 933 weibliche) davon 52 
(18 männlich; und 34 weibliche) Kranke und 63 on⸗ 
firmanden (27 Knaben und 368 Mädchen). 

Tuszyn. Merkwürdige Beſchlüſſe. 
Im 20. Jannar fand in der Gemeinde Zeromin 

eine Veriammlung ſtait, zu der ſich 400 Perſonen 
eingefunden hatten. Die Verſammelten beſchloſſen: 
1. der Staatspolizei die Lieferung der Wohnung, 
Beheizung und Beleuchtung zu verweigern; 2. Ge⸗— 
gen die Verfügung des Volkskommiſſars über die 
Beſteuerung der Hunde zu proteſtieren; 3. Die 
Ablieferung von Getreide für die Bevöſckerung von 
Lodz wegen der zu niedrig feſtgeſetzten Preiſe abzu⸗ 
lehnen. Wie wir erfahren, wird die Regierung 
nach der Gemeinde Zeromin Militär entſenden, 
we die Gemeindemitglieder bis zum 26. d. M. 
das Getreide nicht abliefern werden. 

Kolo. Feſtnahme eines Lodzer Bank- 
notenfälſchers. Hier wurde der Lodzer Haus— 
beſitzer Wozniak verhaftet, bei dem mehrere falſſche 
Hundertmarkſcheine geſunden wurden. Eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Cetzte Qachrichten. 
Ein Telegramm Lanſings. 
Warſchau, 26. Januar. (P. A. T.) 

Paderewſfi erbielt vom amerikaniſchen Staats⸗ 
ſekretär Lanſing die folgende Depeſche aus Paris: 

Der Präſident der Vereinigten Staaten beauf— 
tragt mich, Ihnen, a!s dem Miniſterpräſidenten und 
dem Miniſter des Auswörtigen der vorläefigen Ne— 
gierung, ſeine herzlichſſen Glückwünſche aus Anlaß 
der Uebernahme dieſes Amtes durch Sie und gleich— 
zeitig ſeinen aufrichtigen Wunſch zu übermitteln, 
daß die Regierung, die Sie vertreten, der polniſchen 
Republik Erfolg bringen werde. Ich bin ſo glück— 
lich, Ihnen im gegenwärtigen Augenblick neben 
meinen perſénlichen Glückwünſchen die offi— 
zielle Verſicherung auszudrücken, daß es für 
uns eine Quelle großer Befriedigung ſein wird, mit 
Ihrer Regierungoffizielle Beziehungen an— 
zuknüpfen und bei nächſter Geſegenheit Ihrem 
Vaterlande die Hilfe zu leiſten, die es auf 
dem Wege zum unagbhängigen Lebeun benötigt. 
Gleichzeitig wird dies dem Geiſte der Freuudſchaft 
entiprechen, die in der Vergangenheit das amerika—⸗ 
niſche Volk fur Ihre Landsleute hegte 

Lanſing. 
Dr. Wrublewſki Vizeminiſter. 

Warſchau, 26 Januar. (P. A. T.) Wie 
wir erfahren, hat Miniſterpräſident Paderewſki die 
vorläufige Ausühung der Obliegenheiten des Vize⸗ 
miniſters des Auswärligen dem Unterſtaatsſekretär 
Dr. Wrublewfki übertragen. Die bisherigen 
Dienſtobliegenbeiten Dr. Wrublemſkis, des Chefs des 
Bñũors des Miniſterrats werden dadurch nicht be— 
troffen. 

Beendigung eines Ausſtandes. 
Berlin, 26 Januar. Nach 30ſtündigem Aus—⸗ 

ſtand kehrten die Arbeiter der Elektrizitätswerke 
zur Arbeit zurück. Die Straßenbahn verkehrt 
ni der 
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kLodzer Freie Kreſſe — Montag, den 27 Janunar 1919 * 

J ſtenden des Hauptwahlkomitees täglich zwiſchen 5 weilt in Lozz im Auftrage der Staatsarchiokom⸗ Konſtantynow. Zivilſtandsnachrichten Amſterdam, 26. Januar. „Rotterdamſche 
und 7 Uhr nachmittaas im Büro des Komitees — Courant“ zufolge ſind in Bombay 20000 Fa— 

brikarbeiter in den Ausſtand getrelen. 
15 000 männliche und weibliche Arbeiter der eng⸗ 
liſchen Maſchineninduſtrie haben die Arbeit nieder⸗ 
gelegt. Man erwartet, daß der Streik ſich aus⸗ 
breitet. 
Das Schickſal der deutſchen Südſeeinſeln. 

Amſterdam, 26. Januar. (W. T. B.) Dem 
„Rotterdamſchen Courant“ zufolge verlangt der 
auſtraliſche Premierminiſter Hughes, daß Japan 
alle deutſchen Südſeeinſeln nördlich 
des Aequators, Auſtralien alle deutſchen 
Inſeln füdlich des Aequators erhält. Er ver— 
urſachte ziemliches Aufſehen durch die Mitteilung 
an amerikaniſche Berichterſtatter, daß er ſich wei 
gere, ſich von der Friedenskonferenz in irgendeiner 
Frage, die Auſtralien betreffe, den Mund ſtopfen 
zu laſſen. 

Neues aus aller Welt. 
Eine polniſche Univerſität in Poſen. 

Der Verein der Freunde der Wiſſenſchaften in Poſen 
hat einen Ausſchuß gebildet, der ſich den Organiſa— 
tionsarbeiten für eine neue polniſche Univerſität in 
Poſen gewidmet hat. Der Ausſchuß hat, wie die 
Wiener Zeitſchrift „Polen“ berichtet, bereits einige 
Gelehrte aus Krakau aufgefordert, Lehrkatheder zu 
übernehmen. Nach Möglichkeit ſoll die Univerſität 
demnächſt, und zwar bereits Anfang April, eröffnet 
werden. 

Die Schiffszeitung des „George Wa— 
ſhington“. Waͤhrend der Reiſe des Praſidenten 
Wil ſon wurde an Bord des „George Waſhington“ 
eine Schiffszeitung gedruckt, die unter dem Namen 
„The Hatchet“ (Die Axt) und mit dem Wahl-⸗ 
ſpruch „Wir können nicht lügen“, erſchien. Daäs 
Blatt wurde täglich ausgegeben und brachte Funken— 
telegramme aus Paris, London, Buenos-NAires und 
zahlreichen Orten in den Vereinigten Staaten. Es 
veröffentlichtee auch die Ankündigungen der JZer— 
ſtreuungen, die allabendlich an Bord ſtatifanden. 
Die erſte Nummer enthilt eine Kundgebung, in der 
es hieß: „Die Offiſiere und Mannſchaften des 
„George Waſhington“ enibieten ihren Gäſten warme 
Gruße. Die Wahl dieſes Schiffes für einen 
hiſtoriſchen Zweck erfüllt die ganze Beſceitzung mit 
gerechtfertigtem Stolz. Das Schiff hat ſchon un— 
gefahr 50 000 WMienſchen nach Frankieich befördert, 
und obgleich ſeine Fahrten ſtets bedeutſam waren, 
haben ſie doch nicht annähernd die Bedeutung der 
jetzigen Reiſe erreicht. Seine Decks waren von 
vielen Männern bevölkert, die ihr Leben auf den 

Schlachtfeſdern Fiankleichs laſſen mußten. Dieſelben 
Decks werden jetzt durch die Schritte jener geehrt, 
die die Früchte der vorhin genannten Opfer ernten 
ſollen. Während eines ganzen Jahres haben wir 
geirachtet, den Truppen die Ueberfahrt trotz des 
Kriegszuſtandes ſo angenehm wie möglich zu maͤchen. 
Jetzt gereicht es uns aber zu beſonderem Vergnügen, 
jenen, die uns ſo gute Fuͤhrer geweſen ſind, alle 
Zerſtreuungsmöglichkeiten, die wir beſitzen, zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Alſs der „George Waſhington“ 
ſich Breſt näherte, machte das Schiff auf ausdrück⸗— 
lichen Wunſch des Präſidenten einen Umweg in die 
Nähe der iriſchen Küſte, wo es einige Augenblicke 
an der Stelle ſtoppte, an der im Jahre 1915 die 
„Luſitania“ verſenkt worden war. 

Eine Reklame⸗Ausſtellung iſt von dem 
Verband deuiſcher Druckereibeſitzer in Leipzig geplant. 
In Verbindung mit der Leipziger Frühjahrsmeſſe 
ſoll eine Reklame Ausſtellung kommerjiellen Charakters 
veranſtaltet werden, die die geſamte Reklame-Indu—⸗ 
ſtrie Deutſchlands umfaſſen ſoll. 

— — 

Valerlandsdank. 
Ausſtellung der Spenden für den polni⸗ 

ſchen Nationalfchatz. 
Seit einiger Zeit wird in ganz Polen für den 
Nationalichah geſammelt Spenden in barem G.loe 
und in Koſthankeiten gehen ein, deren Kunſtvert 

viele Kunnwerke verloren, 

zu erdalten. 

Miniũerien 

den materieſlen oft um ein bedeutendes überſteigt. 
ieſe Sachen der Allgememheit zugänglich zu 

machen und beſtmöglichſt zu verwerlen dayu ſoll 
ieſer Auffatz den Weg weien. 

Unter den Wertgegenſtänden, die zur Verſtär— 
ung des polniſchen Nationalichaßes dienen ſollen, 

efinden ſich unzweifelhaft viele, durch deren Ein— 
e chmelzung nichts verloren wird. Eine andere Sache 

—* iſt dies mit den Gegenſtänden, die von ſo 
ohem Kunſt⸗ oder Altertumswert ſind, das ihr 
etallwert ginz daneben verſchwindet. (3. B. Mün⸗ 

J und Medaillen.) Eine Einſchmelzung ſoſcher 
Sachen darf unter keinen Umſtänden ſtarfinden. 
Aeen hat in d'eſen Kriegsf hren teils durch kriege— 

ſche Einwirkungen, eils durch die Notlage der 
in vohner, durch Verkauf an das Ausland, ſo 

e das alles daran gewen⸗ 
werden muß, die übriggebliebenen dem Lande 

Dins Das zum Schutze der polniſchen 
werie und Altertümer gebildete Kunſt- und 

ulturminiſterium hat ſich ſo ar u einem Aus— 
ubrverbot fur Kunſtſachen und Altertümer veranlaßt 

geſehn. 
— die für die Einſchmelzung beſtimmeen Wert⸗ 
n für die Allgemeinbeit zu retten, iſt es not⸗ 

endig. daß die beiden bei der Sache inlereſfierten 
(das für Kunſt⸗ und Kultur und das 

b Finanzen) gemeinfam eine deſondere Kommiſſion 
netzen, die ſich mit der Beurteilung des Kunſt⸗ oder 
ltertumsweries der aus ganz Polen an eine Zentral⸗ 
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ſtelle (Warichau?) geleiteten Weriſiücke befaßt. Die 
Sachen, die ſich weder durch beſouderen Kunſtwert, 
noch durch ihr ehrwürdiges Alter auszeichnen, können 
ohne weiteres zum Einſchmelzen beſtimmt werden, 
während die übrigen zu einer Ausſtellung zu 
vereinen ſind. Gegenſtände, die Muſeumswert haben, 
miß das Kunſt- und Kulturminiſterium für das 
National- oder Kunſtgewerbemuſeum branſpruchen, 
wahrend der Reſt nach Schluß der Ausſtellung öffent⸗ 
lich verſteigert wird. 

Es lieat klar aüf der Hand, daß auf dieſe Weiſe 
der Ertrag der Spendenſammlung ein hoher ſein 
wird. 

Die große Mannigfaltigkeit der geſpendeten Wert— 
gegenſtande läßt mit Beſtimmtheit damit rechnen, 
diß ihre Vereinigung zu einer Ausſiellung das In— 
tereſſe aller Kunſtfreunde wachru'en wird. Dieſe 
Ausſtellung, für die die „Zachenta“ die geeigneen 
Räumlichkeiten beſitzt, ware ein Ereignis Hone 
Vitrinen mit Tafel- und ſonſtigem Haueſchmuck, 
nie ere Vitrinen mit der Fülle perſenlichen Schmuck s, 
wie Ketten, Bioſchen, Ringen, oer auch mit Münzen 
und Medaillen, würden in den Sälen zur Schau 
ſtehen. Dieſe Ausſtellung müßte den Aeſtheten ent⸗ 
zücken und dem Kunſtgewerbler Auregung bieten, 
da in ihr ja alle Zei eno hen vertreien ſein würden. 

Selbitverſtändlich bleibt den einzelnen Städten 
das Recht unbenommen, vor der Aunlieferung der 
Spenden eigene Ausſtell ungen zu veranſtalien. 

ok. 

ſcleine Beiträge. 
Der älteſte politiſche Wahlzettel und 

ſeine Anwendung oder beiſer: ſeine Bekannmiechung 
verdient ſolchen Leuten miteetcilt zu werden, die am 
26. Jannar zu wahlen haben und gerre wiſſen 
luſſen möchten, wen ſie gewahlt, damit der Gewahite 

auch eriabhre, wer inmm die Siimme gegeren. An 
einer Säule in Rommpeji fand man die Inichrift: 
„Ponsam aed Poratus rog.“ Das heiß ergänzt: 
Pansom aedilem Poratus rogat“ oder in ehrlichem 
Deutich: „Den Pan'ſa jein Name) verlangat Paraſus 
in Name, und zwar der des Urwählers) zum 
Aedilen ein öffentliche. Amt).“ Das heife ich 
politiſche Offenherziakeit. So oft der Herr Panſa 
hier vorübergina — und vielleicht war der Herr 
Paratus der Beſiser des Hauſes (anſtatt Panſas 
wie man bisher irrig meinte) —, ſah er und wurde 
errinnert daß der Heſr Varaus ihm ſeine Stimme 
gegeben Gar nicht übel! Der konnte, wenn der 
Herr Paratus gelegen'lich einen Gegendienſt von 
ihm verlarate oder erwartete, nicht ſagen: das wußte 
ich nicht! Der derr Pwatus hätte ihm dann ganz 
einfa bdie Antwort geben können: was? nicht wiſſen? 
Hab' ich's nicht an meiner Säule ſtehen? Fanle 
Fiſche, Herr! Wenn's das nächſte Mal an's Wählen 
geht, ſo weiß ich, wis ich tue! 

Die Opfer der Grippe: Sechs Millionen 
Menſchen. Der ärztliche Mitarbeiter der „Times“ 
ſchreibt in einem Aufſetz über „Die Grippe als 
Weltepidemie“: Es beneht Grund zu der Annahme, 
das in der aanꝛen Welt im letzten Viertel— 
jahr etwa ſechs Millionen Menſchen an 
Grippe und Lungenenzündung geſtorben ſind. 
Man muß indeſſen nicht mit Nofwendiagkeit annehmen, 
daß die Krankhei durch einen nenen Baillus ver— 
uriacht iſt, um die arofe Viru enz bei dieſer Ep demie 
zu e kiär n. Die Belierio ogen wiſſen länaſt daß 
die Hetiakeit der Seuchen ſtark wechielt, und daß 
die Ueberführung eires Krakheitokeims von einem 
Träger auf den anderen die äiftigkeit der Keime 
ſo ve mehren kann. daß der Tod des neu Ange— 
ſieckſen beſeits wenige Stunden nach der Infektion 
eintritt. Wenn man die Zugſtraßen der Seuche be⸗ 

trachtet, ſo findet man manches, was dieſe Theorie 
über die Vermehrung der Virulenz beſtätigt. Als 
bie Seuche im vergangenen Sommer in Spanien 
aufflammte, war ſie gutartig, und es kamen ver— 
hältnismäßig wenig Todesfälle vor. In der Form, 
in der ſie ſich damals über Europa verbreite'e, wurde 
ſie im allgemeinen als eine Bagatelle betrachtet, und 
ihre Opfer erholten ſich raich Im Auguſt und 
September kamen dann von allen Seiten dbeun— 
ruhigende Meldungen, und im Oktober ſcheint die 
Seuche überall den Höhepunkt ihrer Heftigkeit, 
ſowohl was Anzahl der Krankheits wie der Todes— 
fälle betrifft, erreicht zu baben. Nach England kam 
ſie nach ihrem erſten Aufflammen aus Amerika zurück 
und, wie zu erwarten war, wurden zuerit die Hafen⸗ 
ſtädte eimgeſucht. Das weiſt darauf hin, daß ſich 
die Krankheit von den Hafenſtädten als Ausgangs— 
puntt verbreitet hat. und daß die Anſteckung 
vonMenſch zu Menſch und nicht durch die 
Luft bewirkt wird. Wenn dieſe Theorie ſich be⸗ 
ſtätigt, ſo müßte es alſo Mögalichkeiten geben, die 
Epideme zum Stehen zu bringen. 

ßumor. 
Einige gelungene Scherze finden wir in der 

„Berliner Illuſtr. Zeitung“: 
In Köoln ſitzt ein amerikaniſcher Offizier in einer 

Hoteſthalle und möchte etwas eſſen. Da er kein Wort 
Deutſ ſpricht, nimmt er die Karte, die auf dem Tiſch 
liegt, tippt auf Geradewonl auf eine Zeile und ſagt 
zum Kellner: Pleaso, das!“ — „Vitte“, antwortete der 
Kellner, ‚das ſpielt ja gerade die Kapelle“. 

* 

„Alſo heute habe ich mich aründlich mit dem Chef 
verkracht. Nimmt er ſeine Worte nicht zurũck, dann 
gehe, ih zum nächſten Erſten“. „Na, gleich ſo geꝛ⸗ 
fährlich! Was hat er denn eigent ich geſagt de , Zum 
Monatsende ſind Sie entlaſſen!“ 
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Wovon man in Paris ſpricht. 
Der Golfplatz Wilſons in Verlailles. — Begeiſterung 
der Voyaliſten für den Demokraten Lloyd GSeorge. — 
Seimkehr der Venus von Milo und der Sioconda“) 

Genf, im Januar. 
Die Prunkeulfaltung bei den feſtlichen Emefän⸗— 

gen zu Ehren Wilſons hätte auch in der höchſten 
Blüte des Royalismus nicht überboten werden 
könnnen. Die Framoſen gehen in ihren Ehrfurchis— 
bezeigungen ſo weit, daß ſie jeden der kleinſten 
Wünſche des amerikaniſchen Präſidenten mit Be— 
fliſſenheit zu ecfüllen ſuchen. Sie hatten rechtſeitig 
in Erfahrung gebracht, deß Wilſon ein beſonderer 
Verehrer des Golfſpiels iſt und den Wunſch geäußert 
hat, auch während ſeines Aufenthalts in Paris dieſen 
Sport von Zeit zu Zeit zu betreiben. Nun kann 
ein Golfſpieler durch nichts ſo ſehr in Verwirrung 
geraten, als wenn er auf einem Platze ſpielen muß, 
den er nicht kennt. Die franzöſiſche Regierung faßte 
daher den Entſchluß, für Wilſen in Verſailles einen 
Golfplatz anlegen zu laſſen, und bald war ein 
reger Depeſchenwechſel mit Waſhington im Gange, 
um eine genaue Beſchreibung des Terrains zu er— 
halten, auf dem der Präſident drüben in Amerika 
zu ſpielen pflegt. So viel Zeit, um jemanden über 
de große Waſſer zu ſenden, der den Golfplatz in 
We ngton vermeſſen ſollte, hatte man nicht mehr, 
und J. ußten die ſtaaflichen Telefunkenſtationen in 
Aklion vreten. Es glückte auf dieſe Weiſe, eine 
mathematiſch präziſe Beſchreibun des Terrains zu 
erhalten, die mehrere Blätter Sten Formats be— 
deckte. Dann hieß ea, mit größter Beſchleunigung 
an die Ausführung ju ſchreiten. Eine ganze Armee 
amerikaniſcher Soidaten wurde aufgeboten, um das 
Tarrain herzurichten. Das SErgebnis iſt ſo er— 
ſtaunlich, daß, wie ein Pariſer Blatt behaupfet, 
Wilſon, wenn er mit verbundenen Augen auf den 
Plaß gebracht und ihm erſt an Ort und Stelle die 
Binde abgenommen würde, der Meinung ſein müßte, 

Volkes, aber bezeichnend iſt es, daß der „Demokrat“ 
Lloyd George fuͤr ſeine Erklärung, auf die Friedens— 
konferen; die Abſchaffung der militäriſchen Dienſt— 
pflicht in allen Ländern vorzuſchlagen, nur den 
Beifall der Royaliſten geerntet hat. Charles 
Maurras, der geiſtige Führer der framöſiſchen 
Royaliſten, weiß ich vor Freude hierüber kaum zu 
faſſen. Die allgemeine Dienſtpflicht mit ihrem 
VBolksheer, erklärt er, war ein Stüßpfeiler der 
Demokralie, eines verwerflichen Syſtems, das ſo 
raſch wie möglich beſeitigt werden muß. Nach der 
Abſchaffang der allgemeinen Dienſtpflicht würde die 
miliariſche Macht wieder einer dem Fürſten er— 
gebenen, für ihre Dienſte gut bezahlten kleinen 
Beruſaarmee zufallen und man könnte trachten, zu 
dem guten ordentlichen Zuſtand, wie ex vor der 
franzöſiſchen Rexelution, vor dem Rückſchritt 
den 1789“ herrſchte, zurückzulehren. Die franzö⸗ 
ſiſche Demekratie hat zwar den Krieg überlebt, be⸗ 
hauptet Maurras verächtlich, aber den Sieg hat fie 
richt errungen, daß weiß ſie am beſten. Es iſt 
wirklich ein helleres Schauſpiel: Ein Vorſchlag Lloyd 
Georges, den dieſer zur Bekundung ſeiner demo⸗ 
raliſhen Geſinnung vorbringt, wird in Frankreich 
bloß von den wütendſten anudemokratiſchen Reaklio— 
nären mit Zuſtimmung aufgenommen. 

Die Royaliſten haben es während des Krieges 
ſchon längſt aufgegeben, ihre Pläne mit dem Schleier 
des Geheimniſſes zu umhuüllen. Sie treten jetzt für 
ihre Abſichten canz offen ein, zumal ſie in dem 
Schreckgeſpenſe des Bolſchewismus ein ſehr 
kommenes Agi iosmittel gefunden haben. 

Zum Schlu dine amüſante Geſellſchaftsnachricht. 
Der „Figaro“ meldet: Zwei ſehr bekannte Pariſer 
Damen, die wegen des Bombardements die Stadt 
verlaſſen haben, werden bald in ihr ſchönes Palais 
zurücktehren, das ſie in Paris beſihen und in dem 
jede von ihnen in einem verſchiedenen Stockwerk 
wohnt. Dieſe beiden vornehmen Damen gehören 
zur Fremdeukolonie, bilden daher einen Teil von 

Wirtſchaftsnacrichten. 
Ausloſung von Obligationen in Lodz. 

Am 22. Januar fand im Lokale des Aelteſten— 
amts der Lodzer Kaufmannſchaft die 
Ziehung der emitierten Obligationen für den Bau 
eines Gebäudes für die Handelsſchulen der Kauf— 
mannſchaft, die in den Jahren 1917 —18 der Amor⸗ 
tiſation unterliegen, ſtatt. Es wurden folgende 
Nummern ausgeloſt: 82, 60, 185, 149, 102, 262, 
283, 363, 383, 394, 420, 429, 444. Die Aus- 
zahlung erfolgt in der Lodzer Handelsbank gegen 
Quittung und Zurückgabe der Obligationen. Die 
Handelsbank wird auch Zinsſcheine einlöſen. 

Polniſch⸗ſchweizeriſche Handelskammer. 
Die Frage der polniſch ſchweiſeriſchen Handelskam— 
mer, über die ſchon ſeit Monaten beraten wird, hat 
feſte Geſtalt angenmmen. Ende Dezember wurde 
in Genf ein „Bureau polonaise information in- 
dustrielle et commercielle en Suisse“* gegründet. 
Das Siatut des Vüros gleicht demjenigen vieler 
Handelskammern. Der Artikel II desſelben beſagt, 
daß dieſes Buͤro der Anfang der künftigen polniſchen 
Handelskammer in der Schweijz iſt. Vorſisender des 
Büros iſt Herr Jan Zaborßwéki, ſein Stell⸗ 
vertreter Herr Dr. Jan Wilkoszewski und 
Schriftführer Fürſt Alexander Lubomirski. Es 
iſt notwendig, daß die am Handel zwiſchen Polen 
und der Schweiz inſereſſierten Firmen auf die neue 

ution ihre Aufmerkſamkeit lenken und Be— 
ngen mit ihr ankrüpfen. 
Erſatz des Mangans bei der Eiſenerzeugung. 

Der deutſchen Eiſeninduſtrie iſt es gelungen, einen 
Erſatz für das Mangan zu finden, das während des 
Krieges infolge des Mangels an Manganerzen 
ſo ſelten geworden war. Die deutſch-luxem⸗ 
burgiſche Bergwerks⸗ und Hüttengeſellſchaft hat in 
ihrem Kalziumbarbidverfahren die Möglichkeit 
entdeckt, einen ſehr großen Teil des Magans 

an dem 

ken gelungen, ein älteres Verfahren wieder — 
zunehmen, das man ſchon vor Jahren kannte 
damals aber aufgab, weil das reichlich vorhaade 
und billige Mangan einen Erſatz kaum lohne 
erſcheinen ließ. Dieſes Verfahren wurde, wie de 
„Prometheus“ ſſ sẽ mitteilt, ſo weit verbeſſert, daß e 
fich jetzt um 223 Mk. für die Tonne Eiſen billig 
ſtellt als das Kalzuumkarbidverfahren. Dieſe neu 
Gewinnungsart iſt von dem Saſperwertk dem Ve 
ein deutſcher Eiſenhüttenleute unentgeltlich zu⸗ 
Verfügung geſtellt worden, ſo daß es allen deu 
ſchen Eiſenwerken zugänglich gemacht werden ka 
Dadurch wurde es moͤglich, die knappen Vorräte 
Mangan in Deutſchland auf das äußerſte 
ſtrecken. 

Verlegung der Leipziger Muſter meſſe 
Wie uns wmilgeleilt wird, gedentt das Meßamt fü 
die Muſtermeſſe die bevorſtehende Frühjahrsme 
bis Ende April zu verſchieben. 

Verantwortlicher Herausgeber und Schriſftleiter: 
odz. Hans Krieſe, 8 

Thalia ⸗-Theater 
Montag, den 27. Januar 1819: 

Abends 7 Uhr. Schũlervorſtellung 
d Einheitspreiſe: Mk. 3, 2, 150, 100 80 Pfa. F 

Erſte Wiederholung! 

„Jüdin von Toledo“ 
Trauerſpiel in 7 Bildern von Franz Grillparzer. 

Dienstag, den 28. Jauuar 1019: 
Abends 7 Uhr. Zum dritten Ma— 

He Reiſe um die Erde in h Tuen 
Großes Ausſtattungsſtück mit Tanz und Geſang in 14 Bilden 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 
ToutParis“. 
die andere die Gioconda. 

auf ſeinem ihm ſo vertrauten Waſhingtoner Golf⸗ 
platz zu ſteben. 

Neben Wilſon erfreut ſich gegenwärtig Sloyd 
George der beſten Sympaſhien des franzöſiſchen Paris zu verbringen. 

Ogloszenie. 
Cloöuny Komitet Uyhorozy do ſatdy Mejskiej m. Loei 
podaje do publicznej wiadomosi: 

ce vwybory RADNVCH do Rady Miejskiej odbeda sie w dniu 25-80 lu- 
tego 1919 roku. 

2) gtosowanie odbywaé sieę bęedzie od godziny S-ej rano do 10-ej wie- 
cꝛzorem bez przerwy; 

3) miasto Lod⸗ wybierac bedzie 75 Radnych; 
4) zgleszonie kandydatur na Radnych przyſjmowae bedzie Przewodniczacy 

Glownego Komitetu WVyborczego codziennie miedzy 5-7 popoludniu w biurze 
Glownego KkKomitetu Vyborczego przy ulicy Sienkiewicza 3/5, najpozniej do 
15-0 lutego 1919 roku; 

5) Aswny komitet 
Przæewodniczacy: Sedzia Okregowy Stefan Cyganski. 

Cdoneα Mateusz- Gumulak, Tadeus? Konarzewski, Leon Ko⸗- 
mineti, Stefan Maciuski, Izydor Mantinband, Bo-— 
lexæeav Mechelis, Stanisaw Piatkowski iĩ Ignacy Watten. 

6) Glowny Komitet Wyborczy do Rady, Miejskiej wem. Lodzi urzeduje 
w biurze præy ulicy Sienkiewicza Nr. 345. Kancelerja czynna codziennie od 
O02 i od 36 popoludniu. 

7) Miasto CEod⸗ podzielone zostanie na obwody vwyborcze, przyczem na 
kazdy obwôd wyborczy bedzie wyznaczony Miejscowy Komitet Wyborczy; o skla- 
dzie misjscowych Komitetow Wyborczych, lokali i godzinach urzedowanie na- 
stapia nalezyte ogloszenia. 

LGodszæ, dnise 25-g0 stycznia 1919 roku. 
—— —— 

Niniejszym wzeywe sie wszystkich wlescicieli, administratorõoho i rzadzcow 
doméw w Lodzi, by w poniedzietek, dnie 27-80 stycznie r. b. zlozyli ne 
przeciag dni 3 wszystkie domowe ksiazki meldunkowe u miejscowych strozow 
dla sporzadzienia uzupelnien list wyborczych do Rady Miejskiej, przez specjalnie 
wydelegowanych w tym celu urzednikow. 

MAGISTRAT. 

LGdz, dnie 25-go stycznia 1919 r. 
——— —— 

DUr. 8. Kantor 
Speziaharzt 

ut Haut. u. vene iſch⸗ Kranſhe ten 
Petrikauer Straße Nr. 144, 

Ecke der Evangeliſchen Straße 
Behandlung mit Röntgenſtrahlen u. 
Quarzlicht (Haarausfall). Elektriſche 
Blühlichtbäder. Krankenempf. von 
2 u. v. 6⸗, j. Damen v. 586. 

— weSEAI 
*7 

Kunstfarbereĩ 
Chemische Dampf- u. Weisswäscherel 

L. FREDRICH 
LODZ pα Fabrikx: 

Konstantiner 40 dor· ß. Schuhmacher Hauut· und denenſche Kra kheitep. 
dt. 

Chemiſche Reinigung Färberei Empfängt von * Uhr abends, 
Abteilnug für Gardine u⸗ an Sonn⸗ und Felentagen 

achereie Spanner ei Möbelſtoffe von I udhr mittags 
uud Stores. Straußfederu⸗ und Boa⸗ Beuedeoetentrasz8 —8 
Imvprägunieren Färberei — 000 — 

Dettatur —F7 7 — —*8 — itzenfärberei 8 iufdämpfen vonSa mmet⸗ Spirenfar D bamme 
und Pluſchgarderoben Färberei Ila Reſſort Mowakowska 

iſt verzogen nach der 
Dzielna⸗Straße Ar. 34. 
Empf. von 9—12 u. v. 326 Uhr. 

Trauerſachen werden binnen 
21 Stunden gefärbt. 166 

— — —— — 

Die eine iſt die Venus von Milo, 
Sie kommen mit der 

feſten Abſicht zurück, dieſes Jahr den Sommer in 

Wyborczy na m. Lod⸗ sklada sie � nastepujacych ossb⸗ 

id zu erſetzen, 

Menge erzeugt w 
nun auch noch den 

— 
Haſ 

Wð 

Paul RKuͤhn, Karola 8. * —D—— 
Polniſche und deutſche us — 

Cauard Kummer, Codz 
Puſta-EStraſße Ar.7 

I wieder erbifnet und übernimmt wie früher als Spezialität: 
JReparaturen von Dynamomaſchiuen und Elektro⸗ 

motoren. 
Anufertigung von Kollektoren aller Syſteme. * 
Ticht⸗ uͤnd Kraft-Anſchluſfe au das Lodzer Slek⸗ 

4 trizitätswerk. 
Einrichtung lompletter elektriſcher Beleuchtungs⸗ 

und Kraft-Uebertragungsanlaägen. * 
J Lager ſämtlicher Materialien und utenſilien für 

elettrotechniſche Zwecke. 

hienliewitzu jentie 
2* 

8 
F 

* 

Bar, Cund“ 
Sienkiewicza A. 

Von Sonnabend, den 18. Januar d. J. neu eröffnet. 
Für Speiſen u. Getränke iſt beſtens geſorgt. F 

Die Verwaltung. 

—EXXXXDDDDDDDODODOO 

—VDDDD 

Seife 
Nr. 1 zu Mk. 8.60 Pfo. das Pfund, wie auch Seife Nr. 2 
Bleinfeife, Soda, Stärke und Lichte Kerzen verkauft zu den 

billjaſten Preiſen nur das Seifenſiederei⸗Geſchäft 
Druditer, Jowomieſſto Nr. O. n der balle, Laden Rt. 3. 

1iBitte ſich zu überzeugen!! 
J 2 

Zu kaufen geſucht 
—— RNimmern der „Deutſchen Lodzer Zeitung“: 

315: 115. 
d die Geſchäftsſtelle der Lodzer Freien Preſſe“ 

da es in ausreichender 
Neuerlich iſt es cꝛ 

Sillettvorvertauf täglich. 

ã— � 

Wiener 
Zzahnarztliche Cinik, Nawot 4 

Zähne⸗ 

F 

Zahnziehen, Nervenziehen und 
bohren durch Anwendung von allerneueſten Mit⸗ 

iſſ Der zus⸗ ſ Spgrepete —8 — teln, garantiert g2n* ohne Schmerzen 
Fabrikbetrieb, mMaſchinen · Sandels rechnen, —— —— — — — d — Baulbetrieb ſchreiben, Schönſchrift. 3 — zu ſehr bilge Pꝛr easen- * 

* * —8 493Porzellan⸗-⸗, Goldkronen und künſtliche Zähne 
— Polniſch, Deutſch, Eugliſch, Franzöſiſch. — nach dem neussten Systemen- 

— — u —ÁSSTS————d 

— 5r xvd — ——û» — —— F v in Kaliſch, ſeit zwang Jahren beſtehend, iſt zu v Nach meiner Rückkehr aus Rußland iſt mein n beſtehend, iſt zu 

Rir i z ß Reflektanten lönnend Clektroteniniſches Geſchãft —— 
und Reparatur Werkltaltt dieſer Zeitung erfahren. 

——— — —— —S& * 
—E I 

—— 
ſowie autogene Schweißerei iſt wieder im Betrieb 

Franz Wagner & Co, 
Lodz, Wulczanſka 103 

Schulmatrikel Vapierkragen 
—„ãã — A ————— auf den Namen von Eleonore * v e Dutzend 

20 98680 800680 Weiß, ausgeſt Ut im Gymnaſium le ex —* oe ooeeeeeoeoooo⸗ eeeeoec —53 gefunden Abzuholen Schulh efte 

ß wiczũ J— 2 2* der „Lodzer Freien Preſſe“. engros und on detail empfiehlt d 
ngtibmate iallen· U. ou 

S. T. Kunert & Co 
Zawadzka⸗Straße Nr. 

Vit lauſen zutuſ 
Nr. 11 der „Lodzer Freien Vre 
vom 8. Dezember 1918 und Nr⸗ 
vom 1. Januar 1919. 

Geſchäftsſtelle 
der „Lodzer Freien vreſſe⸗ 

Vohnungsgeſuchl 
Geſucht zum 1. April zwei Zim 
mit Küche, elektriſchem Licht, 
u. allen Bequemlichkeiten. Zuſchri 
unter „A. K. 17* an die Geſchä 
ſtelle der „Lodzer Freien Pre 

* erbeten. 

— 2 
S E — 

0 — 
in beſter Gattung, N. 1 — 8M. 
50 Vig. das Pfd, Nr. — 4M. 
50 Pig., Schmierſeife d M. 50 Pf., 
Soda, Stärke, Lichte, auch ſämt⸗— 
liche Artitel zur Wäſche, zu Engros⸗ 
Preiſen nur bhei 

Drucker, — 
Bem: Beſite jetzt keine Filialem . 

Gründlicher Unterricht in 
— o222 Franzöſſiſch 
wird von geborener Franzöſin er⸗ 
teilt. Adreſſe iſt in der Exp. dſs. 
Blattes zu erfragen. 

1a7 Fir oαεαεεεεαεεοεαεενεοεοενοενοονενοενοοοοεοεο— Zueünrung, Paszport na imie Karol Weber zag 
Kkontrollen und biono. Prosaę o 2wrot, Mawrot 

Abschlũsse — — 4 empfiehlt ſich 331133— 
F 

J 3 — 1 

O. Pfeiffer, 

ſinden in der 2* 

Wulczanſtaſtt. 62, Parterre. 

Lodzet Fielen Peſſ 

— 

weite ſte Berbreitung. 

agenannahne fägiht n 
8 im Groß⸗ und Kleinverkauf 3 ie 71 90 — — billig 38 Uht ftuh E 7 Uhr ahe 8* 

Arno Dietel, Petrikauer Straße 187. 5 *5*— J in der Geſchäſtsſtelle 
—9 7 O J 71 Geſchäfiszeit: von 8 Uhr morgeus bis Genoſſenſchaftsbank hetrikauer Stratze Nt 

6 ühr 'abends. Sonnabends bis Petrikauer Straße 100. * 
7 nit. Sonntaas von 1-26 Ub F —7 

———— —22 2 —002— — 
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